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DIE GOLDGA§ÜE IM ZÜRICH
Ein Verkauf wird getätigt. Gerade leicht scheint die Trennung vom schwergoldenen Armband nicht zu fallen.

£/ne -pente / Com&ien estimez--Pows ce /»race/et d'or

Pythagoras schon, der alte Mathematiker, hat Lykurg als einen Weisen bezeichnet,
weil er das Gold als die Ursache aller Verbrechen bezeichnete. Und von ihm geht eine
ununterbrochene Reihe von Männern, die das Gold verwünscht haben, über Sophokles,

Thomas Morus, Walter Sott, Hermann Bahr bis zu dem philosophischen Chirurgen
von Berlin, Professor K. Ludwig Schleich oder zum englischen Politiker Brice, der fest-
stellte, daß «die einzigen chemischen Elemente, die Liebe oder Haß hervorgerufen oder

Kein Stück nimmt der Altgoldhändler entgegen,
ohne es einer ganz genauen Prüfung zu unter-
ziehen. Es geschieht mit Hilfe der Lupe, der Feile
oder einer chemischen Lösung.

Z.'ac/?efe«r ne se rend ac<?«ére«r d'a«c«n o/>/et sans
/'a-poir examiné à /'aide d'«ne /o«pe et s'être rend«
compte par «ne réaction c/umi<7«e s'i/ s'agit vrai-
ment d'or p«r.

Die Prüfung ist gut ausgefallen. Nachdem auch die Goldwaage in Aktion trat, erfolgt die
Bezahlung. 3.50 Franken bezahlt der Altgoldhändler für das Gramm. Ohne schriftlidie Be-
stätigung geht es nicht. Verkaufsbetrag, genaue Bezeichnung des gehandelten Objekts, Adresse
des Verkäufers und des Händlers muß das Schriftstück enthalten. Zehn oder zwölf Kunden
suchen unseren Goldhändler täglich auf — aber er erzählt uns von Zeiten, da das Geschäft
in höherer Blüte stand, damals, als die vielen Emigranten in die Schweiz geströmt kamen.

/.'examen a été ratir/airanf, /'o/>;et ert maintenant pesé et sera payé à raison de 3.30 /rancs /e

gramme. A/ais i/ y a encore de nom/>re«ses /orma/ités à remp/ir: acte de -pente, désignation
exacte de /'o/>;et acheté, adresse d« -pendewr. C'est en généra/, no«s dit /e commerçant, dix o«
do«ze personnes <y«i se présentent c/?a<?«e jo«r. // /«t «n temps o« /es c/ients étaient &ea«co«p
p/«s nom/>re«x, à /'épo<y«e o« /es émigrants ajjjF/«èrent en S«isse.

Der Weg allen Altgoldes — der Schmelztiegel. Mit ^
einer Handvoll Borax zusammen, das die Oxydie- ®

rung verhindert, kommen die Ankäufe einer •

Woche in die Schmelze. Mittels Gas und Sauer- i?
Stoff wird der Schmelztiegel auf 1400 Grad er- ^
hitzt. In rund einer halben Stunde ist der Schmelz- ^
prozeß vorüber, und das flüssige Metall rinnt in £
die Gußform. /><

7o«t /e -piei/ or prend /e chemin d« cre«set. ^
C&a«J?é à /400 degrés, en «ne demi-/>e«re, /e pre-
cie«x méfa/ est /ond« et co«/e dans /e mo«/e.
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Die «Goldgasse» in Zürich, der Rennweg. Blick gegen den Peterturm. Es ist eine der bekannte-
sten Geschäftsstraßen, beim Zürcher ebenso beliebt wie bei den übrigen Schweizern. Der Renn-
weg ist das Revier der Goldhändler. Hier haben sie sich niedergelassen, die Kenner der edlen
Metalle, wenige nur im Parterre, die meisten im ersten oder zweiten Stockwerk.

£e Äennweg,r«e de /'or, avec a« /ond /e c/ocher de St-Pierre, est /e gwartier des comwerf^nfs de /'or.

Aufnahmen Photopress

Begeisterung eingeflößt haben, Gold oder Silber sind.» Gold macht nicht nur reich —
es macht auch arm, wenn keine Arbeit dahintersteht und wenn es — als gehamstertes,
streikendes Tauschmittel — den Austausch der Arbeitsleistungen unterbricht. Das alte

Griechenland, Rom, das spanische
Weltreich sind am Streik des Gol-
des zugrunde gegangen. Auch
die Bilder aus Zürichs Goldgasse,
dem Rennweg, zeigen, daß
Gold und Glück nicht unbedingt
und unlösbar zusammengehö-
ren und beieinander bleiben. ,4
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L'or et /'argen/, mots évoca-
te»rs g«i, po«r heanconp,
représentent /e h«t de
/'existence. A/ais, comme
dit /e proverbe, «/'argent
ne /ait pas /e bonhenr» et

Hier ist der Goldbarren, das Goldbärrchen möchte man
fast sagen, aber er repräsentiert einen Wert von rund
2500 Franken. Der Barren wird vom konzessionierten
Händler mit seinem eigenen Stempel, der auf dem
Zentralamt für Edelmetallkontrolle eingetragen ist,
versehen.

£t voici /îna/ement, se/on /'express/on consacrée, /'or en
Z>arre, p/«tot pare// à «ne petite p/a?«ette s«r /a^«e//e
/e commerçant app/i^«e son scea«, pais, /'or prendra
ensaife /e chemin de /'o//îce de contro/e.

bien souvent même, i/
apporte avec /«i /e ma/-
hear. L'histoire et /a vie
ne no«s en donnent-i/s
pas chaîne ;o«r de nom-
bre«x exemp/es Dans
tontes vi//es d« monde
on trouve des com-
merces d'or. Voici,
à Zwrich, /e Renn- |
weg, /a r«e de /'or et
/à encore on pent
voir g«'or et bonheur
ne sont pas fo«;o»rs
sjynonjymes.
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Ein Ausschnitt aus dem
«Tagblatt der Stadt
Zürich». Tiefschwarz,
in Fettdruck, springen
dem Leser zwei Worte
in die Augen: Gold
und Rennweg.

Dans /e «Tagb/att de
/a vi//e de Zarich»,
dans /a rwbriçwe des

annonces d'achats, se

détachent, en carac-
teres gras, ces de«x
mots : Pennweg, Or.
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